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Schwe Konsum Verein 


an des Verbands schweiz. Konsumvereine 


4 Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 

behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort. 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine Lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im X. Jahrhundert. 
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Genoſſenſchaft der Genfer Volksapotheken. 
Inneres des Laboratoriums. 
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Redaktion 
u. Administration: 


Basel 
Imersteinerallee 4 


Wöchentlich erscheint eine Nummer von 8—12 Seiten Text. 
Abonnementspreis Fr. 4.— per Jahr, Fr. 2.50 per 6 Monate 
ins Ausland unter Kreuzband Fr. 6.50 per Jahr. 


Verband schweizer. 
Konsumvereine 


ch. H.B.M. Basel. A.Wagen, Basel 1903. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Angebot. 


unge Tochter, welche ca.1'/, Jahr in einem Laden tätig ge- 
wesen ist, sucht per sofort eine Stelle als Ladendienerin. Of- 
ferten unter R K befördert die Expedition. 


Seethaler 
Confituren‘ 


in allen Sorten 

bestehend aus erlesenen Früchten und 
bestem Zucker 
sind ein fein „dE 
schmeckendes, 
gesundes Nah- 
rungs- und Ge- 
nussmittel und 
dürfen auf 

keinem Früh- 
stückstische 

fehlen. 
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Anerkannt donde Marke, 


Seethaler Gemüse-Conserven | 


Erbsen (petitpois), 
Bohnen (haricots) 
gelbe und grüne, 
Wachsbohnen, 

Schwarzwurzeln, 
Spargeln, Toma- 
tenpuree, Spinat 
etc, sind auf das 
 sorgfältigste zube- 
> reitetu.schmecken X 
ganz wie frische 

Gemüse. 


Feinste Qualitäten. Billige Preise. 
Man verlange Preislisten und Gratismuster unserer Confituren, 
Früchte und Gemüse-Conserven. 


Konservenfabrik Seadhal A.- B. IN Seal ar 


Erste schweiz. Fabrik 
eiserne Fässer u. Rerservoils 


Generalvertretung: 


Pfister & Sigg 


in Zürich. 


Verlanget 


MILCH- 
CHOCOLADE 


Überall zuhaben. 


Alpenrahm 


Stellengesuch. 


Ein im Konsumvereinswesen wohl erfahrener Verwalter sucht 
seine Stelle zu ändern und anerbietet sich für Uebernahme einer 
ähnlichen Stellung, sei es als Verwalter, Buchhalter, Kassier ete. 
Offerten nimmt entgegen das Sekretariat des Verbandes schweiz. 
Konsumvereine, Basel. 


In keinem Verkaufslokale 
sollte Kathreiners Malzkaffee fehlen. 


Ersatz für 
nach unzähligen ärztlichen Gutachten, 
der Gesundheit 


Es ist dies der einzige richtige 


den, 
schädlichen Bohnenkaffee. 
Fabrik für die Schweiz 


Malzfabrik u. Hafermühle 
S0l0Inurm. Se 


UE ²˙A 
la. vollietie 
Tilsiter 
Feine 
Rahmkäschen 


la. steril. 


Taielbutter 


empfiehlt bestens 


Schweizerische Milchgesellschaft 
Telephon. in HOCHDORF (Kt. Luzern). 


Hoffmann’ S 


mit der Katze 


ist an 
feinste 


Qualität unübertroffen, garantiert reine und 


= Reisstärke = 


Reis-Amlung), die sich nach Belieben kalt oder warm 
(gekocht) verwenden lässt, und in allen gangbaren 
Verpackungen zu haben. 


Wir empfehlen den Verbandsvereinen angelegentlich 
zur Maſſenverbreitung: 
Die Geſchichte der Ronſumvereine in England 
Von Iſa Nicholſon. 
Preis pro 100 Eremplare Fr. 15.— 
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Shur ch. Non umd rein) 
A Organ des Verbands ſchweß Honſumwereine. ũů 
Ba Redaffion: Dr. Hans Müller. 
II. Jahrgang Saſel, den 27. Juli 1907. 9 Nr. 30. 
kommen läßt, welches nach dem Ermeſſen des 


Anſtellungsvertrag für Verwalter kleinerer Vorſtandes (reſp. des Genoſſenſchaftsrates) geeignet 
Nonſumvereine. iſt, ihn in der Achtung der Vereinsmitglieder 


Da es immer häufiger vorkommt, daß das Verbands— herabzuſetzen. 2 * 
zug u NpR : 2. Wenn er ſich ein ungebührliches, achtungswidriges 
5 Benehmen gegen Mitglieder des Vorſtandes, des 


gebeten wird über die Anſtellungsverhältniſſe von Verwaltern, 
veröffentlichen wir im Nachſtehenden den Text eines Normal— 
Anſtellungsvertrags für Verwalter kleinerer Vereine 
mit zwei oder mehreren Läden. Die darin enthaltenen 
Beſtimmungen dürften auch für ſchon beſtehende Vereine 
von Intereſſe ſein und vielleicht da und dort zum Studium 
der Frage der Anſtellung eines Verwalters anregen oder 
Veranlaſſung geben zur Regelung des Verhältniſſes zwiſchen 
den Vereinsbehörden und dem Verwalter. 


Genoſſenſchaftsrates oder gegen die Rechnungs— 
reviſoren zu ſchulden kommen läßt, oder den An— 
ordnungen des Vorſtandes Folge zu leiſten ſich 
weigert. 

3. Wenn eine Inventur das Reſultat ergibt, daß der 
Verwalter der Genoſſenſchaft einen Erſatz zu leiſten 
hat, welcher die Hälfte der von ihm deponierten 
Kaution überſteigt, oder wenn zwei aufeinander— 


ſekretariat von neu gegründeten Vereinen um Auskunft 3 
T 
| folgende Inventuren ergeben, daß der Verwalter 


5 8 ö i der Genoſſenſchaft Fr. .... oder mehr zu er— 
Zwiſchen dem Konſumverein ..... m e ſetzen hat. 

vertreten durch ER und dem Herrn in Art. 6. Der Verwalter kann jederzeit die Aufhebung 

iſt nachfolgender Dienſtvertrag abgeſchloſſen worden: des Vertrages verlangen, wenn ihm ſein Gehalt nicht ge- 


als Verwalter die Betriebsleitung und Verwaltung des letzungen gegen ihn ſchuldig machen. 
Warenlagers, ſowie der Ablagen und ſonſtigen Betriebs. Art. 7. Der Verwalter darf weder von den Käufern 
zweige des Vereins, ſofern der Vorſtand nicht anders be- noch von den Lieferanten Geſchenke annehmen. 
ſtimmt, unter folgenden Bedingungen: 2 Art. 8. Die Waren ſind dem Verwalter netto zu 
Art. 2. Der Verwalter auerkennt das vom Vorſtand berechnen und von ihm netto gewogen und gemeſſen an 
und Genoſſenſchaftsrat aufgeſtellte Verwalter-Reglement die Käufer gegen Barzahlung abzugeben. Dabei find die 
als bindend für ſeine Geſchäftsführung an. er gejeglichen und behördlichen Vorſchriften über den Verkehr 
Im Verhinderungsfalle hat er für eine zuverläſſige, mit Nahrungs- und Genußmitteln und Gebrauchsgegen— 
unter ſeiner Verantwortlichkeit ſtehende, vom Vorſtand ge- | jtänden genau zu beachten, widrigenfalls der Verwalter 
nehmigte Vertretung zu ſorgen. AR die durch Uebertretung dieſer Vorſchriften veranlaßte Strafe 
Art. 3. Zur Sicherheit für jeden aus ſeiner Ge- und Schaden ſelbſt zu zahlen hat. 
ſchäftsführung den Verein treffenden Schaden beſtellt der Die diesbezüglichen Geſetze und Vorſchriften ſind durch 
Verwalter eine Kaution von Fr. . in barem Gelde. die Verwaltung bei den Behörden zu verlangen und vom 
Die Barkaution iſt auf einer öffentlichen Sparkaſſe [Verwalter zur Kenntnis zu nehmen. 
auf den Namen des Konſumvereins zinstragend Aale Art. 9. Der Verwalter hat für die Aufbewahrung 
Der am Schluſſe des Jahres fällige Zins wird dem Ver- der empfangenen Waren Sorge zu tragen, derart, daß fie 
walter ausgezahlt. SE 0 nicht Schaden erleiden. Sollte eine Ware verderben, ſo 
Die Einzahlung der Kaution erfolgt mit der Unter⸗iſt in jedem Falle dem Vorſtande der Genoſſenſchaft ſofort 
zeichnung des Dienjtvertrages; die Rückzahlung erfolgt [Mitteilung zu machen, widrigenfalls der Verwalter den 
jedoch erſt, wenn Vorſtand, Genoſſenſchaftsrat und die dadurch entſtandenen Schaden ſelbſt zu tragen hat. 
Rechnungsreviſoren beim Ausſcheiden des Verwalters aus Art. 10. Sämtliche Waren erhält der Verwalter von 
ſeiner Stellung in Gemeinſchaft mit ihm feſtgeſtellt haben, der Genoſſenſchaft mit Angabe des Abgabepreiſes. Auf 
daß der Konſumverein keine Anſprüche an den Verwalter | eigene Rechnung darf er keine Waren führen und auch 
hat, was durch ein Protokoll zu beſtätigen iſt. keine Nebengeſchäfte ohne Genehmigung des Vorſtandes 
Stellt ſich heraus, daß auf die Kaution zurückgegriffen [der Genoſſenſchaft betreiben. 
werden muß, ſo werden dem Verwalter bis auf weiteres Den Empfang der Waren hat der Verwalter mit 
die Zinſen der Kaution nicht mehr ausbezahlt. Namensunterſchrift zu beſtätigen. Nach dieſen Empfangs— 
Art. 4. Der Verwalter bezieht ein feſtes jährliches beſtätigungen erfolgt die Belaſtung des Verwalters. 
Gehalt von Fr.. . . . das in monatlichen Raten je Ende Art. 11. Ueber die Belaſtung und Entlaſtung des 
des Monats zahlbar iſt. Verwalters iſt vom Vorſtand genau Buch zu führen und 
Art. 5. Die Vereinsbehörden ſind jederzeit befugt, nach jeder Inventur baldigſt eine genaue Abrechnung auf— 
den Verwalter ohne Entſchädigung zu entlaſſen: zuſtellen und davon dem Verwalter eine Abſchrift einzu— 
1. Wenn er ſich eine Verletzung dieſes Vertrages oder händigen. 
Unredlichkeiten, ſowie Verſtöße gegen das ihm über— Längſtens nach Verlauf der erſten ſechs Monate der 
gebene Reglement oder im Verhalten zu ſchulden | Anjtellung iſt eine Inventur vorzunehmen. Im übrigen 


Art. 1. Herr .... übernimmt von (Datum) an währt wird oder ſeine Vorgeſetzten ſich ſchwerer Ehrver— 
| 


finden die Inventuren jofort nach Schluß des Rechnungs— 
jahres ſtatt. 5 

Indeſſen können durch Beſchluß des Vorſtandes auch 
zu anderer Zeit Inventuren angeordnet werden. 

Bei Abgangsinventuren muß die Abrechnung inner— 
halb 14 Tagen fertiggeſtellt werden. Bei jeder Inventur 
ſind doppelte Liſten zu führen. Bei allfälligen Differenzen 
über die Abrechnung gilt nur das vom Vorſtand der Ge— 
noſſenſchaft nach den Empfangsbeſtätigungen des Ver— 
walters geführte Lagerbuch als Beweismittel. 

Art. 12. Für alle durch Bruch-, Schwund, Wiege— 
und Meßverluſt oder durch entſchuldbaren Irrtum bei der 
Verabfolgung der Waren — mit Ausnahme der Zähl— 
waren — etwa entſtehenden Verluſte wird dem Verwalter 
höchſtens ein Manko von . 0% des in der betreffenden 
Abrechnungsperiode an den Vorſtand der Genoſſenſchaft 
abgelieferten Warenerlöſes bei der Abrechnung nachgeſehen. 

Auf Ueberſchüſſe hat der Verwalter keinen Anſpruch. 

Art. 13. Der Verwalter iſt verpflichtet, bei den vom 
Vorſtande der Genoſſenſchaft augeordneten Inventuren mit— 
zuwirken und zwar auch dann, wenn die Inventur an 
einem Sonntage ſtattfindet. 

Weigert ſich der Verwalter, bei der Inventur mitzu— 
wirken, ſo begibt er ſich jeder Einrede gegen die von der 
Genoſſenſchaft ohne ſeine Mitwirkung aufgenommene In— 
ventur. 

Sogleich nach beendeter Inventur iſt die Richtigkeit 
der gemachten Aufzeichnungen vom Verwalter auf beiden 
Inventurliſten durch Namensunterſchrift anzuerkennen. 
Sollte ſich der Verwalter deſſen weigern, ſo hat er den 
Grund dafür anzugeben. Gibt er an, daß von ihm näher 
zu bezeichnende Beſtände unrichtig ermittelt oder unrichtig 
aufgezeichnet worden ſeien, ſo iſt die Inventur hinſichtlich 
der bezeichneten Beſtände unverzüglich zu wiederholen. 

Gibt der Verwalter den Grund für die Verweigerung 
der Namensunterſchrift nicht an oder bezeichnet er die Be— 
ſtände nicht, die nach ſeiner Anſicht unrichtig ermittelt oder 
unrichtig aufgezeichnet worden ſein ſollten, jo iſt dann an— 
zunehmen, daß er ſeinen Widerſpruch aufgegeben hat und 
die Inventur, ohne ſie unterſchrieben zu haben, als richtig 
auerkennt. 

Dieſer Vorgang iſt durch ein Protokoll feſtzuſtellen, 
das durch die Anweſenden zu unterzeichnen iſt. Alle Ein— 
wendungen gegen die Inventur, die nicht während oder 
unmittelbar nach deren Beendigung, ſondern erſt ſpäter 
gemacht werden, ſind als nicht erhoben zu betrachten. 

Die Kojten der Inventuren trägt die Genoſſenſchaft. 

Art. 14. Die Einſtellung und Entlaſſung von Hilfs— 
perſonal erfolgt vom Vorſtande der Genoſſenſchaft nach 
vorheriger Einwilligung des Verwalters. Nicht zuverläſſige 
Hilfsperſonen hat der Vorſtand auf Verlangen des Ver— 
walters durch andere zu erſetzen. 

Die geſchäftliche Beaufſichtigung und Leitung der Ar— 
beiten des Hilfsperſonals liegt dem Verwalter ob. 

Art. 15. Iſt der Verwalter verhindert, während der 
Verkaufszeit im Laden anweſend zu ſein, ſo hat er zum 
Erſatz aus dem ihm unterſtellten Perſonal eine Vertrauens— 
perſon mit Erfüllung ſeiner Aufgabe zu beauftragen und für 
deren geſchäftliche Handlungen der Genoſſenſchaft zu haften. 

Der Verwalter haftet dem Konſumverein außer für 
den nach Art. 3 dieſes Vertrages etwa zu erſetzenden 
Schaden noch für die richtige Verwendung der ihm über— 
gebenen Waren, Wertzeichen und Marken, für die richtige 
Verwaltung des ihm It. Verzeichnis übergebenen Inventars 
und für jeden durch ſein Verſchulden den Konſumverein 
treffenden Schaden. 

Art. 16. Den Erlös aus Emballagen der eingegangenen 
Waren, als: Säcke, Kiſten, Fäſſer ꝛc., inſoweit dieſe dem 
Lieferanten zur Entlaſtung der Genoſſenſchaft nicht zurück— 
geſandt werden, fällt in die Kaſſe der Genoſſenſchaft und 
iſt hierüber vom Verwalter Buch zu führen. 
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Art. 17. Die Mitglieder des Vorſtands ſowie von 
ihm bezeichnete Delegierte haben jederzeit das Recht, die 
Geſchäftsführung zu revidieren und von den Geſchäfts— 
büchern Einſicht zu nehmen. Die Inſpektionen werden 
durch den Vorſtand beſtimmt, wie er auch die damit zu 
betrauenden Perſonen bezeichnet. 

Art. 18. Jeden Abend nach Schluß des Geſchäftes 
hat der Verwalter Kaſſe zu machen. 

Auf Verlangen des Vorſtandes muß der Verwalter 
zu jeder Zeit Kaſſenabſchluß machen und den vorhandenen 
Beſtand abliefern. 

Die eingegangenen Gelder ſind am letzten Tage jeder 
Woche dem Kaſſier der Genoſſenſchaft abzugeben, ſofern 
der Vorſtand nicht anderweitige Verfügungen trifft. 

Art. 19. Der Verwalter hat für Reinlichkeit und 
Ordnung in allen der Genoſſenſchaft angehörenden Räumen 
beſorgt zu ſein und überhaupt ſeine Pflichten ſo zu er— 
füllen, wie es von einem ſorgſamen und gewiſſenhaften 
Verwalter geſchieht. 

Art. 20. Dieſer Vertrag und das dadurch bedingte 
Dienſtverhältnis kann mit einer . . . monatlichen Kündi— 
gungsfriſt für den Schluß eines .. beiderſeitig gekündigt 
werden. Die Kündigung hat ſchriftlich zu erfolgen. 

Inſoweit dieſer Vertrag nichts anderes beſtimmt, gelten 
die Beſtimmungen des ſchweizeriſchen Obligationenrechts. 

Art. 21. Bei allen aus dieſem Vertrage entſtehenden 
Differenzen und Streitigkeiten, die nicht durch gütliche Ver— 
handlungen der Beteiligten beigelegt werden können, unter— 
werfen ſich die Vertragsſchließenden dem Schiedsſpruche 
eines nach folgenden Regeln einzuſetzenden Schiedsgerichts: 

Beide Parteien wählen je zwei Schiedsrichter und 
dieſe den Obmann; ſollten ſich die Schiedsrichter über 
deſſen Wahl nicht einigen können, ſo wird der Obmann 
durch die Direktion des Verbands ſchweizer. Konſumvereine 
ernannt. 

Die Koſten des Verfahrens trägt der unterliegende 
Teil. Erkennt das Schiedsgericht nur einen Teil der 
klägeriſchen Forderungen als berechtigt an, ſo ſind die 
Koſten zu beiden Teilen zu tragen. 

Die klägeriſche Partei hat bei Anhebung der Klage 
für allfällige Koſtenfolge Fr. 100 beim Verbande ſchweizer. 
Konſumvereine zu deponieren. 

Art. 22. Die Zurückgabe der von der Genoſſenſchaft 
nicht in Anſpruch genommenen Kaution des Verwalters 
erfolgt nach der Fertigſtellung der Abrechnung am Sitze 
der Genoſſenſchaft. b 

Art. 23. Dieſer Vertrag tritt am 190 in 
Kraft und iſt gleichlautend im Doppel ausgefertigt und 
von den Vertragsſchließenden unterzeichnet worden. 

Ein Exemplar behält die Genoſſenſchaft und das 
andere wird dem Verwalter eingehändigt. 

3 „den 190 


Die Nonſumgenoſſenſchafter und die Näuferbünde. 
Von Ed. Platzhoff-Lejeune. 


Die Organiſation der Käufer und ihre Erziehung zum 
Nachdenken iſt eine der Grundideen des Genoſſenſchafts— 
weſens. Das hat der Verbandspräſident Dr. Kündig auf 
der Basler Tagung wieder energiſch ausgeſprochen. Und 
dieſer Gedanke hat doch wohl nicht nur den Sinn, daß 
der Käufer über die möglichſt billige Beſchaffung möglichſt 
guter Waren nachdenken und durch die Ausſchaltung des 
Profits am Zwiſchenhandel ſelbſt zu größerem Profit ge— 
langen ſoll; ein ſolcher Gedanke hätte nichts Genoſſen— 
ſchaftliches. Vielmehr wird der rechte Genoſſenſchafter ſich 
mit denen, die die von ihm gekauften Waren erzeugen, 
ſolidariſch fühlen. Er wird nicht dulden, daß die Arbeiter 
der Fabriken, denen er ſeine Kundſchaft zuwendet, ſchlecht 
behandelt und bezahlt werden. Er wird ſich den— 
jenigen Produzenten zuwenden, von denen er weiß, daß 
ſie ihre Untergebenen unter ſozial beſten Bedingungen 
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arbeiten laſſen. Dieſes eben ſind die Ziele und Arbeits— 
gebiete der Käuferbünde, wie ſie in Amerika, Holland, 
Italien, Frankreich, Deutſchland und der Schweiz beſtehn. 
Auf die Frage: „Was iſt eine Käuferliga?“ antwortet 
das Flugblatt 1 dieſes Vereins wie folgt: 

„Die ſoziale Käuſerliga iſt eine Vereinigung von Perſonen, 
welche als Käufer und Käuferinnen, als Konſumenten und Konſu⸗ 
mentinnen, ſich ihrer Verantwortlichkeit der Arbeiterſchaft gegenüber 
bewußt ſind und es ſich angelegen ſein laſſen, durch Ueberlegung 
und Zielbewußtheit bei ihren täglichen Einkäufen eine allmähliche 
Verbeſſerung der Arbeitsbedingungen zu erreichen. 

Ein Mitglied der Käuferliga ſoll: 

1. Nie eine Beſtellung machen, ohne ſich zu vergewiſſern, daß 
die Ausführung derſelben weder Nacht noch Sonntagsarbeit er— 
fordert. 

2. Es ſtets vermeiden, ſeine Aufträge auf den letzten Augen 
blick zu verſparen, beſonders in den Zeiten, wo die Arbeit ſich un— 
gewöhnlich anhäuft. 

3. Keine Sendungen nach 7 Uhr abends oder Sonntags an- 
nehmen, um nicht für die Verlängerung der Arbeitszeit von Lie 
feranten, Angeſtellten und Lehrlingen mit verantwortlich zu werden. 

4. Seine Rechnungen regelmäßig und ohne Verzögerung zu 
bezahlen. 

Im fernern wird ein Mitglied der Käuferliga ſich darum 
kümmern, unter welchen Bedingungen diejenigen arbeiten, welche 
ſeine Beſtellungen ausführen oder ihm ihre Waren verkaufen. Oft 
wird es dem Einzelnen unmöglich ſein, genaue und ſichere Erkun— 
digungen einzuziehen, da gar vieles ſich ſeiner Beobachtung ent» 
zieht. Wohl ſieht er einen eleganten Laden, die luftigen Räume 
einer Konditorei, das Empfangszimmer der Schneiderin, doch nie 
mals dringt er in die Arbeitsräume, und noch weniger ahnt er, 
wie ungenügend die Schlafräume des Perſonals oft ſind. Dies alles 
in Erfahrung zu bringen, wird die Hauptaufgabe der Liga ſein. Sie 
wird diejenigen Arbeitgeber ausfindig machen, welche mutig und 
weitherzig genug ſind, um ihren Angeſtellten in moraliſcher und ſo— 
zialer Beziehung eine befriedigende Exiſtenz zu ermöglichen. 

Ueber welche Mittel verfügt die Liga, um auf die Arbeitgeber 
einzuwirken? 

Die weiße Liſte. 

Den Arbeitgebern gegenüber hat die Liga ein wirkſames Mittel: 
Die Reklame. Eine koſtenloſe, fortgeſetzte Reklame wird denjenigen 
zu teil, welche die von der Liga geſtellten Bedingungen erfüllen. 
Die zu empfehlenden Firmen werden auf eine Liſte eingetragen, 
welche die weiteſte Verbreitung finden ſoll, es iſt dies unſere weiße 
Liſte.“ 

Die ſchweizeriſche Liga wurde am 1. Februar 1906 
gegründet; ſie umfaßt gegenwärtig gegen 400 Mitglieder 
(die amerikaniſchen Ligen zählen ihrer 100,000). Zu Frei— 
burg, Neuenburg und Lauſanne beſtehen Sektionen; in 
Bern hat der Zentralvorſtand und das Sekretaxiat (Rain— 
matt 15) ihren Sitz, woſelbſt die Statuten, Flugblätter 
und die vierteljährlich erſcheinende Zeitſchrift des Vereins 
gratis bezogen werden können. 

Die Tätigkeit der ſchweizeriſchen Liga hat ſich zunächſt 
auf die ſoziale Lage unſerer Schokoladenarbeiter er— 
ſtreckt und dabei folgendes Schema aufgeſtellt. 

Vorbild einer guten Fabrik. 

Soziale Bedingungen, welche nach Auffaſſung der Käuferliga zurzeit 
in allen Schokoladefabriken zur Geltung gebracht werden jollten. 
In einer guten Schokoladefabrik: 

1. werden die Vorſchriften des eidgenöſſiſchen Fabrikgeſetzes 
über die Sonntagsruhe und über die Einrichtung der Arbeitsräume 
— Ventilation, Temperatur, Reinlichkeit — zur beſtmöglichen Si— 
cherung der Geſundheit der Arbeiter ſtrengſtens befolgt. 

2. (Arbeitszeit.) Die tägliche Arbeitszeit (Reinmachen inbe— 
griffen) beträgt per Tag 10 Stunden (d. h. eine Stunde weniger als 
das Geſetz zuläßt), und Samstags wird nur 8, höchſtens 9 Stunden 
gearbeitet. f 

3. (Alter.) Schulpflichtige Kinder werden nicht beſchäftigt. 

4. (Löhne.) Das Minimum des Taglohnes beträgt für jede 
Arbeiterin nach Emonatlicher Dienſtzeit Fr. 2 und ſteigt nach drei 
Jahren auf Fr. 3. 

5. (Unterſtützung in Krankheitsfällen) Die Kranken erhalten 
Subfidien aus einem Hilfsfonds oder einer Krankenkaſſe, zu welcher 
die Prinzipale beiſteuern. Die Wöchnerinnen halten die geſetzliche 
Schonzeit inne und erhalten während dieſer Zeit finanzielle Hilfe. 

6. (Beaufſichtigung.) Die Arbeiterinnen ſtehen unter weiblicher 
Auſſicht und haben ſich beim Verlaſſen der Fabrik einer Durch- 
ſuchung nicht zu unterwerfen. 

7. (Sittlichkeit.) Die Organiſation der Arbeit und die daraus 
entſtehenden Exiſtenzbedingungen bieten in keiner Weiſe Anlaß zu 
ſittlicher Gefährdung. Die Beziehungen zwiſchen Prinzipal und Ar- 
beiterſchaft beruhen auf gegenſeitiger Achtung und ſind von wahr— 
haft humanem Geiſte getragen. 
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Die Firmen R. Lindt, Klaus, Ruß-Suchard, 
Peter-Kohler, Sprüngli haben dieſen Bedingungen 
entſprochen; die Fabriken von Frey, Ribet (inzwilchen 
eingegangen) und Séchaud beſaßen noch keine Kranken— 
kaſſen, verſprechen aber eine ſolche zu gründen. Dieſe 
erſte weiße Liſte iſt nun 18 Monate alt. Sie ſoll im 
Oktober laufenden Jahres revidiert und nach ſorgfältig 
angeſtellten neuen Enqueten hoffentlich um zwei oder drei 
neue Namen vermehrt werden, da inzwiſchen Neugrün— 
dungen, Fuſionen u. ſ. w. erfolgt ſind. Die Zahl der 
Schokoladenfabriken in der Schweiz beträgt gegenwärtig 
ungefähr 25. 

Es iſt hier nicht der Ort, die geläufigen Einwände 
gegen die Käuferbünde (Inkompetenz der mit der Enquete 
beauftragten Perſonen, Täuſchung durch die Arbeitgeber, 
Unwirkſamkeit der verſprochenen Reklame, Schädigung der 
auf der weißen Liſte nicht genannten Firmen) im ein— 
zelnen zu widerlegen. Wir ſind nicht ſo unerfahren und 
nicht ſo vertrauensſelig, wie unſere Gegner glauben. Es 
fehlt uns auch nicht an erfahrenen Fachmännern, die 
unſere Beſtrebungen unterſtützen. Ich nenne unter ihnen 
außer A. de Morſier nur Charles Gide in Paris, einen 
der hervorragendſten Förderer des Genoſſenſchaftsweſens 
und einen der wärmſten Verteidiger der Käuferbünde. 
Zweck dieſer Zeilen iſt nur, das Gemeinſame der Be— 
ſtrebungen der Konſumvereine und der Käuferligen nach— 
zuweiſen. Warum ſollten z. B. nicht einzelne Konſum— 
vereine denjenigen Schokoladenmarken den Vorzug geben, 
die auf unſerer weißen Liſte ſtehen? Und warum ſollte 
nicht, um die Solidarität unſerer Beſtrebungen zu erweiſen, 
die Käuferliga einzelne Konſumvereine als ſozial beſonders 
gut eingerichtet empfehlen? 

Außer der Sonntagsruhe im Zuckerbäcker ge— 
werbe hat nämlich die ſchweizeriſche Liga beſonders die 
ſoziale Lage der Ladentöchter ins Augenmerk gefaßt 
und mit größtem Intereſſe in der Abſicht der Nachahmung 
in anderen Städten die muſterhaften Enqueten verfolgt, 
die in Luzern von dem ſchweizeriſch-katholiſchen Volks— 
verein, in Zürich vom kantonalen Volkswirtſchaftsdepar— 
tement veranſtaltet wurden. Sie hat daraus mit größter 
Genugtuung entnommen, daß das Ladenperſonal des Lu— 
zerner Allgemeinen Konſumvereins bedeutend beſſer ge— 
ſtellt iſt, als ihre Kolleginnen. 68 Ladnerinnen in Luzern 
erhalten bei 101/, bis 1Iſtündiger Arbeit Fr. 92, und 95 
Ladnerinnen bei 11 bis 12ftündiger Arbeit Fr. 85 
monatlich. Die elf Ladnerinnen des Konſumvereins in Luzern 
erhalten dagegen bei zehnſtündiger Arbeitszeit und freiem 
Sonntag Fr. 180, die 20 Gehilfinnen Fr. 77. 50. Das 
höchſte Monatsgehalt beläuft ſich auf Fr. 230, das kleinſte 
auf Fr. 97. 50 für die Verkäuferinnen. 

Es wäre ein Irrtum, zu glauben, das Perſonal der 
Konſumvereine ſei in allen 700 Läden des Verbandes und 
für alle 2400 Angeſtellten gleich günſtig; aber man darf 
doch erwarten, daß es in allen Städten befriedigend iſt. 
Und die ſoziale Käuferliga wird nicht umhin können, die— 
jenigen Konſumvereine zu empfehlen, deren Angeſtellte relativ 
hervorragend günſtig geſtellt ſind; das um ſo mehr, als der 
Verband jetzt die Altersverſorgung ſeines Perſonals ernſtlich 
an die Hand zu nehmen gedenkt. Aber für die Konſum— 
vereine en bloc einzutreten wird man der Käuferliga nicht 
zumuten dürfen. Sie zählt zu ihren Mitgliedern nicht 
wenige kleinere Geſchäftsleute, die ſozial denken und ſozial 
handeln. Sie kann ſich alſo nicht für eine Betriebs- 
weiſe, ſondern nur für eine Denkweiſe entſcheiden, und 
wo ſoziales Empfinden vorhanden iſt, bezw. praktiſch zur 
Durchführung gelangt, wird ſie ihre moraliſche Unter— 
ſtützung anbieten, ſei es nun, daß es ſich um ein kleines 
Privatgeſchäft oder um einen Konſumverein handle. 

In der Frage der Sonntagsruhe wird die Käufer— 
liga Schulter an Schulter mit dem Verband der Konſum— 
vereine kämpfen und gerne lobend anerkennen, was die 
Genoſſenſchafter in ihren Betrieben bisher dafür geleiſtet 
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haben. Zwar fehlt es hier noch an einer genauen Orien- 
tierung. Eine Lohnſtatiſtik der Angeſtellten aller ſchwei— 
zeriſchen Konſumvereine iſt uns nicht bekannt. Auch wiſſen 
wir nicht, ob für den Lohn, die Arbeitszeit und die Sonn— 
tagsruhe halbwegs einheitliche Beſtimmungen beſtehen. 
Sollte das nicht der Fall ſein, ſo fragen ſich die Mitglieder 
der Käuferliga, ob es nicht an der Zeit wäre, daß der 
Verband als ſolcher ſich mit dem Lohn ſeiner Angeſtellten 
ſtatiſtiſch in eingehender Weiſe befaßt und vor der Oeffent— 
lichkeit den Beweis liefert, daß er nicht nur ſeinen Mit— 
gliedern, ſondern auch ſeinen ſämtlichen Angeſtellten nach 
Maßgabe ihrer Leiſtungen Vorteile zu verſchaffen weiß, wie 
fie die nicht genoſſenſchaftlichen Betriebe nirgends bieten 
können oder wollen. Denn noch einmal: nicht des Pro— 
fites wegen werden die Genoſſenſchaften gebildet, ſondern 
ſie bezwecken die gegenſeitige Förderung gemeinſamer In— 
tereſſen, den Friedenszuſtand zwiſchen Käufer und Ver— 
käufer. Die ſozialen Käuferligen haben keine andere Ziele. 


Neues vom Bierbrauer- und Wirtekrieg. In der letzten 


Nummer des „Schweiz. Konſumverein“ gaben wir unſern 
Leſern Kenntnis von einer in den Basler Zeitungen er— 
ſchienenen Erklärung der Brauer in Sachen der Flaſchen— 
bierfrage. Heute ſind wir in der Lage, aus der Ant— 
wort des Wirtevereins an die Brauer einige Aus— 
züge zu bringen, die deutlich zeigen, weß Geiſtes Kinder 
die Herren der Direktion des Wirtevereins ſind und wie an— 
gebracht es iſt, wenn die Konſumvereine ſich energiſch 
gegen ihre Zumutungen wehren und der beabſichtigten 
Bevormundung opponieren. 

Die Wirtedirektion wendet ſich in ihrer Erklärung 
in erſter Linie gegen die Behauptung der Brauer, als 
bezweckten die Wirte eine Erhöhung des Bierpreiſes. Nur 
der 5 Deziliter zu 15 Rp. ſoll verſchwinden. „Dagegen“, 
jagt die Wirtedirektion, „find wohl nur die Bierbrauer, 
aber kein ehrlicher Biertrinker. Wie ſoll ein Wirt 
beſtehen, der den Liter Bier mit 22 bis 24 Cts. bezahlt 
und zu 30 Cts. ausſchänken muß? Derartige Verträge 
find unmoraliſch und gehören in das Gebiet des Wuchers“. 

„Der ehrliche Biertrinker“ iſt eine prächtige Figur in 
dieſem Kampfe. Darunter find natürlich nur die Konſu— 
menten verſtanden, die ihr Bier im Wirtshaus trinken 
und dafür ohne Murren den von den Wirten verlangten 
Preis bezahlen. 

Wenn die Wirte ferner erklären, bei einem Aufſchlag 
von 25 bis 30 % auf den Engrospreis des Bieres nicht 
beſtehen zu können, ſo beweiſt dies nur, daß ſie mit viel 
zu viel Speſen wirtſchaften, einen viel zu koſtſpieligen 
Betrieb haben. Es iſt eine ungebührliche Zumutung an 
das Publikum, ſeinerſeits im Bierpreis die fiktiven Kapi— 
talien zu verzinſen, mit denen die Wirtſchaften dank der 
„Bedürfnisfrage“ belaſtet worden ſind. 

„Die Vierverteuerung“, ſchreibt die Wirtedirektion weiter, „das 
iſt das Geſpenſt, das aus jedem Satze des hilfeſuchenden Gedanken 
erguſſes der Bierbrauer hervorgrinſt und das Publikum gegen die 
Wirte aufhetzen ſoll. So ſoll auch die Abſchaffung der Konſum— 
dividenden auf Bier eine ſolche fein. Sie iſt es aber nur ſcheinbar. 
Was hindert den Konſumverein, auf Bier in Zukunft keine Divi 
denden mehr auszurichten und dafür eine um ſo höhere auf den 
andern Artikeln? Das würde doch den gemeinnützigen Zwecken 
dieſes Vereins entſprechen, der ſich die Hebung des Wohlſtandes der 
arbeitenden Klaſſen durch Beſchaffung guter und billiger Lebensmittel 
zur Aufgabe macht. Mit billigem Bier dagegen wird ſtatt Wohl- 
land Frunkſucht, Zwietracht und Elend in die Familien gebracht, 
wie reimt ſich das zuſammen? 

Wir möchten nicht eine Erſchwerung, ſondern eine Erleichterung 
2 r maßgere Einteilung des Flaſchenbierhandels, zu jedermans 
Nützen. 

Hierzu iſt zu bemerken, daß die Direktion des Wirte— 
vereins kein Recht hat, den Konſumvereinen vorzuſchreiben, 
wie ſie die durch den gemeinſamen Einkauf erzielten Er— 
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ſparniſſe zu verteilen haben. Die Unterſtellung aber, als 
würde durch den Bierverkauf der Konſumvereine der 
Alkoholismus gefördert, brauchen wir wohl nicht extra 
zurückzuweiſen, jedes Kind weiß, daß die Leute ſich ſehr 
oft im Wirtshaus, ſehr ſelten aber zu Hauſe be⸗ 
rauſchen. Daß die Wirte den Konſum von alkoholiſchen 
Getränken vermindern wollen und ſollen, will uns ja 
wohl auch die Direktion des Wirtevereins nicht glauben 
machen; damit ſteht übrigens auch in direktem Widerſpruch 
die Behauptung, „das beabſichtigte Abkommen bezwecke 
eine Erleichterung des Flaſchenbierhandels.“ 

Zum Schluſſe reproduzieren wir zur Erheiterung 
unſerer Leſer den folgenden Paſſus aus der Erklärung 
der Direktion des Wirtevereins, woraus zur Genüge her— 
vorgeht, welch freundliche Geſinnung ſie gegenüber den 
Konſumvereinen hegt: 

„Uns iſt bezüglich der öffentlichen Meinung nicht bange“, 
ſchreiben die Bierbrauer. Damit meinen ſie natürlich die öffentliche 
Meinung in Baſel-Stadt. Die iſt allerdings gemacht geweſen in 
dem Momente, als ſich der Allgemeine Konſumverein mit den Bier- 
brauern ſolidariſch erklärt hat. Wir ſind nicht ſo ſchlecht unterrichtet 
von den Basler Verhältniſſen, um nicht zu wiſſen, daß die Meinung 
des A C. V. auch die öſſentliche iſt. Wir wiſſen noch mehr. Wir 
wiſſen, daß die Basler Brauer in Baſel nichts machen können, was 
der Verwaltungsrat des A. C. V. nicht will. Wir wiſſen ferner, 
daß der Kanton Vaſel-Sladt nur noch dem Namen nach ein po- 
litiſches Staatsgebilde, in Wirklichkeit aber ein großer Konfum- 
verein iſt, der die anders Denllenden mit äußerſler Brutalität 
majorifiert und die ſelbſtändigen Exiftenzen Ronfeguent auszurotten 
beſtrebt iſt. Mit Hilfe dieſes Konſumvereins haben es die Basler 
Brauer fertig gebracht, das einſt blühende Wirtſchaftsgewerbe von 
Baſel zur Karikatur herabzudrücken, an den Rand eines Abgrundes, 
an dem ſich die Wirte noch einmal zum letzten Verzweiflungskampfe 
gegen ihre Peiniger und Urheber ihres Elends umkehren und zum 
wuchtigen Schlage ausholen. Und die übrigen Wirte in der ganzen 
Schweiz eilen herbei, um ihren bedrängten Kollegen in Baſel zu 
helfen und ihnen im Kampfe um das letzte Reſtchen von Selb— 


ſtändigkeit, das Ihr ihnen noch gelaſſen habt, weil es für Euch 


von Nutzen iſt, beizuſtehen! Habt Ihr keinen Sinn mehr für ſolche 
Aufopferung, Ihr Herren, wollt Ihr wegen einem verſchwindend 
kleinen Abſatz an die Konſumvereine, an dem Ihr zudem noch faſt 
nichts mehr verdient, weiter gegen Eure beſten Abnehmer, die Wirte, 
ankämpfen und ſie Euch für alle Zeiten zu unverſöhnlichen Feinden 
machen? Vor den Wirten, die Euch Fr. 5—6 per Hektoliter mehr 
bezahlen als die Konſumvereine, führt Ihr eine ſtolze, heraus- 
fordernde Sprache, vor den Konſumvereinen, welche ca. 3½ % der 
ganzen ſchweizeriſchen Produktion zu Schundpreiſen erhalten, duckt 
Ihr Euch! Iſt das Männerwürde, iſt das Wahrung Eurer Selb— 
ſtändigteit?“ 

Die Delegierten unſerer Verbandsvereine, die anläßlich 
der letzten Delegiertenverſammlung unſeres Verbandes etwa 
eine der luftigen, prächtig ausgeſtatteten Bierhallen der 
Stadt Baſel beſuchten, werden nicht wenig erſtaunt ſein 
zu vernehmen, daß dieſe Etabliſſemente ſo nahe am Rande 
eines ſchaurigen Abgrundes ſtehen, von dem ſie nur durch 
die ſtarke Hand der Direktion des ſchweizer. Wirtevereins 
zurückgeriſſen werden können. — Was ſoll aus unſerm 
armen Volke werden, wenn die Zahl der Wirtſchaften ab- 
nimmt? 

„Ins Wirtshaus!“ lautet die Parole des Wirtevereins. 

„Nach Hauſe!“ ſagt der Genoſſenſchafter, und wenn er 
ein Gelüſtchen nach Bier hat, jo nimmt er eben im Vor- 
beigehen aus dem Konſumvereinsladen eine Flaſche mit, 
und zwar mit Vorliebe eine Flaſche vom Wirteverein 
boykottiertes Bier. 
— Wie wir in der Tagespreſſe leſen, hat am 23. Juli 
in Baſel eine von 220 Wirten des Kantons beſuchte Ver— 
ſammlung faſt einſtimmig beſchloſſen, Samstag den 27. Juli 
den bereits über die Brauerei Feldſchlößchen in Rheinfelden 
verhängten Bierboykott auch auf die Brauereien des Basler 
Löwenbräu und des Kardinal auszudehnen, wenn bis zu 
genanntem Zeitpunkt die bekannten Forderungen des Wirte— 
vereins nicht angenommen ſind. 

Ein Antrag, ſämtliche Brauereien zu boykottieren, ſoll 
großen Anklang gefunden haben; er ſei jedoch vom Vorſtand 
des Wirtevereins mit der Motivierung bekämpft worden, 
daß die Beſchaffung von ringfreiem Bier für ſämtliche 
Wirtſchaften der Stadt auf zu große Schwierigkeiten ſtoßen 
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würde. Eine Verſammlung, an der eventuell der Boykott 
über weitere Brauereien verhängt werden ſoll, ſei auf 
nächſte Woche vorgeſehen. 

Ein Mißton vom Schützenfeſt. Der „N. Z. Ztg.“ wird 
geſchrieben: „Die 350 Kellnerinnen in der Feſthütte auf 
dem Albisgütli haben während der Feſtzeit ziemlich ſchwere 
Tage gehabt. Um 1 Uhr nachts oder ſogar ſpäter aus 
der Feſthütte entlaſſen, von da einen vielleicht halbſtün— 
digen Weg bis zur Schlafſtätte in der Stadt und um 
halb 6 Uhr morgens wieder auf den Beinen arbeitsfertig 
in der Hütte ſein zu müſſen, iſt wohl eine Leiſtung, die 
nur wenige Kellnerinnen ohne Schaden fertig bringen 
konnten. Und in der Tat wurden ſehr viele von ihnen 
krank, manche fand man bewußtlos vor Müdigkeit in ir— 
gend einer Ecke und man mußte ſie der Sanität zur Be— 
handlung übergeben. Andere wieder fand man in den 
Aborten, in der Küche oder an den Tiſchen in der Hütte 
ſchlafend vor. Viele von dieſen armen Frauenzimmern 
find jo abgearbeitet, daß fie ausſehen, als ob fie wochen- 
lang krank geweſen wären. Ueberhaupt erkrankten in 
der erſten Zeit viele Kellnerinnen an Ruhr und Bauch— 
weh. Es wurde uns erzählt, daß einer Kellnerin aus 
Baſel, die plötzlich erkrankte und in die Sanität verbracht 
werden mußte, der Lohn für einen halben Tag abgezogen 
worden iſt . . . . Die Kellnerinnen bekommen einen Tag— 
lohn von Fr. 3. 50; die meiſten ſind mit dieſem Lohn für 
die hohe Zahl der Arbeitsſtunden nicht zufrieden. Sie 
haben nun dem Wirtſchaftskomitee eine Bitte eingereicht 
um Berechnung eines um eine Kleinigkeit höhern Lohnes 
für die gemachten Arbeitstage. Dieſe Forderung ſcheint 
um ſo berechtigter zu ſein, als die meiſten ihre Schlaf— 
ſtätten außerhalb des Feſtplatzes, in der Stadt, haben, und 
für die Hin- und Rückfahrt für die Straßenbahn bezahlen 
mußten.“ a 

Eine derartige Ausbeutung der Arbeitskraft macht 
allerdings den Organiſatoren unſeres beliebteſten National— 
feſtes keine Ehre. Für die ſchweizer. Käuferliga wäre hier 
ein dankbarer Anlaß zum Einſchreiten vorhanden geweſen. 

Lebensmittelpolizeigeſez. Dem Inkrafttreten dieſes Ge— 
ſetzes hat der Erlaß einer Reihe von Verordnungen vor— 
auszugehen. Mit dieſer Arbeit iſt man gegenwärtig auf 
dem eidgenöſſiſchen Departement des Innern beſchäftigt. 
Zwei Expertenkommiſſionen — eine ſolche der Chemiker 
und eine ſolche der Tierärzte — haben vor einiger Zeit 
dem Departement Vorentwürfe für die erwähnten Ver— 
ordnungen eingereicht. Das Departement des Innern ſetzte 
hierauf ſieben Kommiſſionen von Angehörigen der In— 
tereſſentenkreiſe nieder, jede 20 bis 30 Mitglieder ſtark, 
welche einzelne Kapitel der Vorentwürfe einer genauen 
Prüfung unterziehen jollen. Eine dieſer Spezialkommiſ— 
ſionen, diejenige für Milch und Milchprodukte, Butter, 
Fette und Oele, hat ihre Arbeit bereits beendet, die andern 
werden ſich ſukzeſſive verſammeln. Man nimmt an, daß 
das Geſetz am 1. Juli 1908 in Kraft geſetzt werden könne. 
Es darf ſchon jetzt geſagt werden, daß viele, die ſich darauf 
gefreut, von dem Geſetz wenig erbaut ſein werden. 

Ständige Gewerbeſekretariate. Außer dem Sekretariat 
des Schweizeriſchen Gewerbevereins, das nach demjenigen 
des Schweizeriſchen Handels- und Induſtrievereins das 
älteſte (1886) ſtändige Sekretariat für Wahrung wirt— 
ſchaftlicher Intereſſen in der Schweiz iſt, verfügen zur 
Zeit nach der „Gewerbe-Ztg.“ folgende gewerbliche Ver— 
einigungen über ſtändige Sekretariate: 

Aargauiſcher kantonaler Gewerbe-Verband (Großrat 
Egloff in Rohrdorf); 

Baſel, Bauhandwerksmeiſter (Dr. Hans Meyer); 

Bern, Handwerker- und Gewerbeverein der Stadt 
(Großrat Dr. Tſchumi); 

St. Gallen, Gewerbeverein und Handwerksmeiſter— 
verein (Dr. C. Beck); 

Zürich, Gewerbeverband der Stadt (Hans Befimo); 

Schweizer. Bäckermeiſterverband (Dr. Hafner, Zürich); 
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Schweizer. Buchdruckereibeſitzer (Jean Grellet, St. 


allen); 

Schweizer. Coiffeurverband (Jul. Widmer, Luzern); 

5 Lithographiebeſitzer (E. Reutimann, Win⸗ 
terthur); 

Schweizer. Metzgermeiſterverband (Dr. E. Oeſch, Zürich); 

Schweizer. Parkettfabrikanten (Oſchwald, Bern); 

Schweizer. Schloſſermeiſter, Kupferſchmiede, Schmiede— 
und Wagnermeiſter (Hans Boller, Zürich); 

Schweizer. Schreinermeiſterverein (Zürcher, Luzern). 

Faſt alle dieſe Sekretariate ſind in den letzten Jahren 
entſtanden. Es iſt dies wohl das beſte Anzeichen, daß 
die berufliche Organiſation im ſchweizer. Gewerbe- und 
Handwerkerſtand raſche Fortſchritte macht. Um ſo gerecht— 
fertigter iſt es, daß ſich auch die Konſu menten enge 
zuſammenſchließen und ſich vor Zerſplitterung ihrer Kräfte 
hüten. 

Zürcher Milchbund. Wir leſen im Handelsamtsblatt: 
„4. Juli. Unter der Firma Zürcher Milchbund hat 
ſich mit Sitz in Zürich am 27. April 1907 eine Ge⸗ 
noſſenſchaft gebildet, welche den Zweck hat, Milch 
direkt von den Produzenten in reiner, unver— 
fälſchter Qualität einzukaufen und in derſelben Qualität 
wieder an die Konſumenten abzugeben. Jedes Mit— 
glied hat bei ſeinem Eintritt eine Mitgliedergarantie von 
Fr. 1000 (tauſend Franken) einzubezahlen. Ueberdies hat 
es ſeinen Anteil am Inventar nach Maßgabe der An— 
ſchaffungen lt. Rechnung in bar zu zahlen. Vom 1. No- 
vember 1907 an Eintretende haben weitere Fr. 200 in 
bar zu vergüten für Gründungsentſchädigung. Die Ge— 
neralverſammlung kann, wenn es die Geſchäftslage erfordert, 
weitere Einlagen von ſämtlichen Mitgliedern beſchließen, 
reſp. einfordern.“ 

Der „Genoſſenſchafter“ vom 20. Juli macht hierzu 
folgende Bemerkungen: 

„Da haben wir wieder eine feſte Händlerorgani— 
ſation mit einer Mitgliedergarantie von Fr. 1000 und 
einem Anteil am Inventar. Die ſcheinen einzuſehen, daß 
man feſt organiſieren muß, wenn man Erfolg haben will. 
Sie wiſſen, daß es auch Opfer braucht, wenn der Segen 
nicht ausbleiben ſoll. 

„Leider iſt man in landwirtſchaftlichen Kreiſen mit der 
Einſicht noch nicht ſo weit und glaubt noch immer, 
mit großen Worten und einigen Hurraverſammlungen 
ſei's getan. Dabei überſieht man, daß die oberflächliche 
„Zuſammenſchweißung“ der Produzenten, wie ſie von 
größeren und kleineren agrariſchen Celebritäten angeprieſen 
und praktiziert worden iſt, viel mehr geſchadet als genützt 
hat, indem dadurch die Gründung eines wirklichen ge- 
einten und mächtigen Milchproduzentenver— 
bandes, zum Nachteile der geſamten Bauernſame, auf 
die lange Bank geſchoben, wenn nicht für die nächſte Zeit 
überhaupt verunmöglicht wurde.“ 

Hiernach hat es den Anſchein, daß man in gewiſſen 
landwirtſchaftlichen Kreiſen mit den Erfolgen der bisherigen 
Organiſationsbeſtrebungen der Milchproduzenten nicht zu— 
frieden iſt und noch eine weitere Erhöhung des Milch— 
preiſes anſtrebt. 


Gewerbliches Genoſſenſchaftsweſen. 


. 


Eine neue Großeinkaufsgenoſſenſchaft hat ſich unter 
der Firma „Einkaufsſyndikat“ in Baſel gebildet zum Zwecke 
des Engroseinkaufs von Waren aller Art. Laut Handels— 
amtsblatt ſind die Statuten am 26. Juni 1907 feſtgeſtellt 
worden. Die Dauer der Genoſſenſchaft iſt unbeſchränkt. 
Die Mitgliedſchaft wird erworben durch ſchriftliche An— 
meldung beim Vorſtande und Aufnahme durch Beſchluß 
des Vorſtandes. Der Austritt kann erfolgen auf Ende 
eines Rechnungsjahres nach vorausgegangener dreimonat— 
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licher Kündigung. Der Ausſchluß eines Mitgliedes erfolgt 
durch Beſchluß des Vorſtandes unter Vorbehalt des Rekurſes 
an die Generalverſammlung. Jeder Genoſſenſchafter hat 
eine Aufnahmegebühr von 5 Franken zu entrichten; die 
Höhe eines allfälligen Jahresbeitrages wird durch den 
Vorſtand beſtimmt. Für die Verbindlichkeiten der Ge— 
noſſenſchaft haftet nur das Genoſſenſchaftsvermögen, jede 
perſönliche Haftbarkeit der Genoſſenſchafter iſt ausgeſchloſſen. 
Die Bekanntmachungen der Genoſſenſchaft erfolgen durch 
Zirkulare, ſoweit nicht durch das Geſetz Publikation im 
Schweizeriſchen Handelsamtsblatt in Bern vorgeſchrieben 
iſt. Die Organe der Genoſſenſchaft ſind: Die General— 
verſammlung und der aus 5 Mitgliedern beſtehende Vor— 
ſtand. Die rechtsverbindliche Unterſchrift namens der 
Genoſſenſchaft führen der Präſident, Kaſſier und Aktuar 
durch kollektive Zeichnung je zu zweien. 

Genoſſenſchaftsbank in Bern. Mit Sitz in Bern wurde 
eine Genoſſenſchaft gegründet, welche den Betrieb von Bank— 
geſchäften, insbeſondere den Handel in kommerziellen und 
induſtriellen Werten zum Zwecke hat. Ausgeſchloſſen ſind alle 
Börſenſpekulationen auf eigene Rechnung und die Eröffnung 
von Blankokrediten. Das Genoſſenſchaftskapital wird durch 
Anteilſcheine von Fr. 10 gebildet. Die Verwaltung iſt 
berechtigt, für den Anfang bis zu 10,000 Anteilſcheine 
auszugeben. Das Genoſſenſchaftskapital kann durch Be— 
ſchluß der Generalverſammlung durch Ausgabe neuer An— 
teile von mindeſtens Fr. 10 Nominalwert erhöht werden. 
Als Vorſtand werden bezeichnet Cäſar Aberegg, Bern, und 
Auguſt Mottet, Bern. 

Es braucht wohl keiner beſonderen Hervorhebung, daß 
dieſe Genoſſenſchaftsbank eine ſpekulative Erwerbsgeſellſchaft 
und keine Bank für Genoſſenſchaften iſt. 


Baſel. 0 
meinen Konſumvereins im erſten Semeſter 1907 beliefen 
ſich auf Fr. 7,848,170 gegenüber Fr. 7,431,100 im gleichen 


Die Bareinnahmen der Ablagen des Allge— 


Zeitraum des Vorjahrs. Die Vermehrung beträgt dem— 
nach Fr. 417,070. Der Umſatz verteilt ſich wie folgt: 


1907 1906 Zunahme 
Warenfilialen 6,385,270 6,102,900 282,370 
Schlächtereifilialen 1,237,900 1,160,800 77,100 
Schuhfilialen 225,000 167,400 57,600 
Haushaltungsartikel 83,499 59,058 14,441 


Im gleichen Zeitraum wurden 1465 Neueintritte 
verzeichnete gegenüber 1403 im J. Semeſter 1906. 

Langendorf. Durch die im letzten Rechnungsjahre er— 
folgte Aufhebung der Ablage im Heidenhubel wurde der 
Fortſchritt im Mitgliederbeſtand unſeres Verbandsvereins 
in Langendorf etwas beeinträchtigt. Den 92 Neuein— 
tritten ſtehen 89 Austritte gegenüber, ſo daß die Zahl der 
Genoſſenſchafter gegenwärtig 788 beträgt. Der Umſatz 
ſtieg trotzdem von Fr. 315,722 auf Fr. 329,223. 87, wobei 
mit Einſchluß des letztjährigen Saldovortrages ein Netto— 
überſchuß von Fr. 29,511. 66 erzielt wurde. Die General- 
verſammlung vom 28. Juni abhin beſchloß, Fr. 5472. 28 
in den Reſervefonds und Fr. 1368. 10 in den Dispoſitions⸗ 
fonds zu legen, Fr. 17,640 als Rückvergütung (8 % der 
Warenbezüge) und Fr. 1500 als Gratifikationen auszu— 
richten, Fr. 1518. 15 auf Mobilien abzuſchreiben und Fr. 
2013. 13 auf neue Rechnung vorzutragen. Für wohl— 
tätige Zwecke wurde aus dem Dispoſitionsfonds eine Ver— 
gabung von Fr. 1000 beſchloſſen. Die Bilanz weiſt fol- 
gende Poſten auf: Kaſſa Fr. 1218. 32, Warenvorräte 
(Hauptmagazin, Ablagen, Bäckerei, Wirtſchaft, Keller, 
Brennmaterial) Fr. 146,717. 36, Guthaben Fr. 5768. 60, 
Mobiliar Fr. 7518. 15, Anlagefonds Fr. 100,000, Garantie- 
fonds Fr. 1780, Reſervefonds (mit Einſchluß obiger Ein— 
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lage) Fr. 18,808. 38, Dispoſitionsfonds Fr. 1584, Kreditoren 
Fr. 14,819. 05. f 

Der etwas knapp gehaltene Bericht gibt über das 
Vereinsleben im Rechnungsjahre leider keinen Aufſchluß 
und ſpricht auch irrtümlicherweiſe noch von „Reingewinn“. 
Dagegen zeugt die ſtarke Dotierung des Vereinsvermögens 
davon, daß die Mitglieder auch für die Zukunft ihrer 
Organiſation zu ſorgen bereit ſind. f 

Leuzigen. Mehrere Arbeiter von Leuzigen, die bereits 
Mitglied der Konſumgenoſſenſchaft in Solothurn ſind, 
haben es ſich zur Aufgabe gemacht, im Dorfe Leuzigen 
eine Konſumgenoſſenſchaft zu gründen. Zu dieſem Zwecke 
ſetzten ſie ſich mit dem Verbandsſekretariat in Baſel in 
Verbindung, das ihnen auch einen Referenten in der 
Perſon des Herrn E. Hof zur Verfügung ſtellte. Letzten 
Samstag den 20. Juli fand nun im dortigen Schulhauſe 
eine öffentliche Verſammlung ſtatt behufs Anhörung eines 
Referates über das Konſumgenoſſenſchaftsweſen. In der 
darauf folgenden Diskuſſion wurde die Zweckmäßigkeit der 
Gründung einer Konſumgenoſſenſchaft anerkannt. Es wurde 
eine Kommiſſion von 10 Mitgliedern ernannt, die ſich mit 
der Ausarbeitung der Statuten und der Beſchaffung der 
Geldmittel zu befaſſen und auch die Unterſchriftenſamm— 
lung fortzuſetzen hat. Bereits ſind 35 Unterſchriften, wo— 
von eine anſehnliche Zahl von Landwirten, beieinander, 
1 daß gute Hoffnung für die Realiſierung des Vorhabens 
eſteht. 

Ormalingen. Wie wir dem „Genoſſenſchaftlichen Volks— 
blatt“ entnehmen, hatte die Konſumgenoſſenſchaft in Or— 
malingen am 10. Juli über einen in finanzieller Hinſicht 
wichtigen Punkt Beſchluß zu faſſen. Das bisherige Laden— 
lokal und Magazin war am 30. Juni von den Vermietern 
gekündigt worden, mit der Motivierung, daß ſie das Haus 
verkaufen wollen. Es handelte ſich alſo darum, entweder 
das Haus zu kaufen, oder einen Neubau zu erſtellen, was 
den Genoſſenſchaftern in den letzten Tagen begreiflicher— 
weiſe viel zu denken gab. Der Vorſtand hatte ſich redlich 
bemüht, in beiden Fällen vorbereitet zu ſein. Er hatte 
ſich nicht nur mit der Frage des Ankaufs eines Bauplatzes 
zu einem eventuellen Neubau beſchäftigt, ſondern auch mit 
den Hausbeſitzern über den allfälligen Kauf des Hauſes 
unterhandelt. Infolgedeſſen war es möglich, die Verſamm— 
lung vom 10. Juli vor die Wahl zu ſtellen, entweder das 
Haus, in dem der Verein bereits ziemlich gut eingerichtet 
iſt, zu erwerben, oder aber ein neues Haus zu bauen. 

Nach gewalteter Diskuſſion wurde faſt einſtimmig 
beſchloſſen, das bisher benutzte Haus zu dem offerierten 
Preiſe von Fr. 28,000 zu kaufen, alſo von einem Neubau 
abzuſehen, mit Rückſicht darauf, daß gegenwärtig das 
Bauen eine teure Sache iſt. 

Zu dieſem ſehr wichtigen Beſchluß darf der Genoſſen— 
ſchaft gratuliert werden. Sie hat nun einen eigenen feſten 
Sitz, was zur Förderung der Bewegung viel beitragen kann. 

Ungeachtet der Gegnerſchaft eines Teils der Einwohner- 
ſchaft erſtarkt unſere Genoſſenſchaft, langſam zwar, jedoch 
ſicher, zu einem Baum, der nicht mehr leicht umgehauen 
werden kann. Dieſer Baum hat ſchon ſehr viele Früchte 
getragen, könnte aber noch fruchtbarer ſein, wenn alle 
Mitglieder getreulich helfen wollten. 

Solothurn. Unſer dortiger Verbandsverein hielt am 
13. Juni eine außerordentliche Generalverſammlung ab, 
an der auch weibliche Mitglieder teilnahmen. Als erſtes 
Traktandum kam zur Behandlung ein Antrag des Vor— 
ſtands betr. Statutenänderung im Sinne der Aus— 
bezahlung der Rückvergütung in bar, ſtatt in Waren. 

Ueber dieſes Traktandum referierte der Präſident der 
Genoſſenſchaft, Herr Otto Berger. In den erſten Jahren 
des Beſtehens der Genoſſenſchaft, führte er aus, wurden 
die Rückvergütungen in bar ausbezahlt. Im Jahre 1898 
wurde ſodann von einer Generalverſammlung der Beſchluß 
gefaßt, künftig den Mitgliedern nicht mehr Geld, ſondern 
Waren zu verabfolgen. Für den damaligen Beſchluß, 


mögen zwei Faktoren beſtimmend geweſen ſein. In erſter 
Linie waren die Geldmittel noch knapp und hielt es dann 
jeweilen am Ende des Jahres ſchwer, die nötige Summe 
flüſſig zu machen. Als zweiter Faktor fiel in Betracht, 
daß damals die Mitglieder noch nicht ſo treu zur Ge— 
noſſenſchaft hielten und infolgedeſſen das von dieſer er— 
haltene Rückvergütungsgeld oft ſofort in ein Privatgeſchäft 
trugen. Damals war ein ſolcher Beſchluß leicht durch— 
führbar, indem unſerer Vereinigung nur 146 Mitglieder 
angehörten, welchen eine Rückvergütung von Fr. 1434.60 
zukam. Heute aber, wo wir am Ende dieſes Geſchäfts— 
jahres an zirka 1400 Mitglieder die Summe von Fr. 
35— 40,000 verteilen können, iſt unſer Syſtem der Aus— 
zahlung in Waren zur Unmöglichkeit geworden. Die Ver- 
rechnung iſt für das Bureau eine äußerſt komplizierte Arbeit 
und es exiſtieren Unzukömmlichkeiten, welche nicht beſeitigt 
werden können. Die größte Arbeitslaſt aber haben je— 
weilen die Ablagehalterinnen zu bewältigen. Es iſt wirk— 
lich keine Kleinigkeit, in dem ohnehin ſchon ſtrengen Monat 
Dezember dieſe große Mehrarbeit noch zu beſorgen und 
die genaue Kontrolle über die bezogenen Waren zu führen. 
Dieſe Ueberlaſtung des Ladenperſonals haben aber natür— 
lich in erſter Linie wiederum die Mitglieder zu fühlen, 
indem ſie ungebührlich lange auf Bedienung warten müſſen. 
Das Servieren geht langſam vorwärts, weil es viele Mit— 
glieder gibt, welche es benützen wollen, wenn ſie endlich 
an die Reihe kommen und ſofort für einen größern Teil, 
oder auch für den ganzen Betrag ihrer Rückvergütung 
Waren beziehen. Auch von der prinzipiellen Seite be— 
trachtet, iſt unſer gegenwärtiges Syſtem zu rügen und 
muß auch von dieſem Geſichtspunkte aus unbedingt die 
Barzahlung befürwortet werden. 

Der Antrag des Vorſtandes wurde hierauf einſtimmig 
angenommen. Wir glauben, daß dieſer Beſchluß von den 
Mitgliedern allgemein begrüßt wird. 

Ueber das zweite Traktandum: Krediterteilung für 
Erſtellung eines elektriſchen Aufzuges im 
Lagermagazin, referierte Herr Verwalter Schwarz, indem 
er das Begehren des Vorſtandes um Erteilung eines 
Kredits im Betrage von Fr. 9000 in trefflichen Worten 
begründete. Die Summe wurde von der Verſammlung 
einſtimmig bewilligt. 

Unter „Verſchiedenem“ wurde die Brotfrage ge— 
ſtreift und den Mitgliedern auf eine Anfrage hin mitgeteilt, 
daß der Vorſtand die Sache ſtudiere und hoffentlich eine 
günſtige Löſung nach der einen oder anderen Seite bald 
finden werde. Für die Schuhe wurden den Mitgliedern 
beſſere Verhältniſſe in Ausſicht geſtellt, da die Aufhebung 
des Boykotts bedeutende Vorteile gebracht habe. Haupt— 
ſächlich werde der Uebelſtand, daß bisher oft verſchiedenes 
fehlte, künftig weniger ſtark hervortreten. Im weiteren 
wurden die Mitglieder erſucht, mit den Kohlenbeſtel— 
lungen ſich nicht auf die Winterlieferung zu verlaſſen. 
Die Lieferungsverhältniſſe der Gruben ſeien dieſes Jahr 
ſchwieriger denn je, und es ſei ſehr fraglich, ob im Laufe 
des Winters nochmals Beſtellungen entgegengenommen 
werden können. 

Tavannes. Unſer dortiger Verbandsverein kann mit 
Genugtuung auf das am 8. Juni abgeſchloſſene 10. Ge— 
ſchäftsjahr zurückblicken, iſt es ihm doch gelungen, die Zahl 
der Mitglieder von 301 auf 361 und den Umſatz von 
Fr. 129,153 auf Fr. 150,428. 50 zu erhöhen. Der Netto- 
überſchuß, nach Abzug der ſtatutariſchen Abſchreibungen, 
beläuft ſich auf Fr. 12,038. 72. Davon werden Fr. 11,900 
für Rückvergütungen verwendet (10 % an Mitglieder und 
5 %% an Nichtmitglieder), Fr. 200 werden in Form von 
Gratifikationen und Geſchenken verausgabt und Fr. 138. 72 
auf neue Rechnung vorgetragen. Lobende Erwähnung 
verdient die rege Benutzung der Zentralſtelle für die Waren— 
beſchaffung. Die Summe der Bezüge erreichte Fr. 62,842. 55, 
ca. 41% des Geſamtumſatzes. Aus der Bilanz ſeien noch 
folgende Poſten erwähnt: Warenlager Fr. 50,634. 40, 


Inimobilien Fr. 102,867. 60, Mobiliar (nach Abſchreibung 
von Fr. 2732. 70) Fr. 4437. 70, Wertſchriften Fr. 300, 
Bankguthaben Fr. 4212. 50, ſonſtige Ausſtände Fr. 2194. 10, 
Anteilſcheinkapital Fr. 7439. 40, Reſervefonds Fr. 7800, 
Obligationen Fr. 9200, Hypotheken Fr. 79,620, Zinſen 
1369. 75, diverſe Laſtenpoſten Fr. 48,006. 

Sämtliche Mitglieder der Genoſſenſchaft find auf „La 
Cooperation“ abonniert. 

Yverdon. Einer Originalkorreſpondenz der „Coopé— 
ration“ aus Yverdon entnehmen wir folgendes: 

Unſere jüngſt abgehaltene Juli-Monatsverſammlung 
war nicht in dem Maße beſucht, wie die Tagesordnung 
es hätte erwarten laſſen. Uns will ſcheinen, es hätten 
beſonders die Familienväter, die unter der Teuerung leiden, 
zahlreicher anweſend ſein dürfen. 

Ungefähr 70 Mitglieder nahmen an der Verſammlung 
teil. Die Auſſichtskommiſſion für 1907/08 wurde wie 
folgt beſtellt, Pochon, Sekretär, Cottier Fr., Gaillaux, 
Rouiller und Leuba. Die Verſammlung ſetzte den Spar— 
gelderzins für 1907 auf 4% feſt. 

Zur Behandlung gelangte die Milchfrage. Letztes 
Jahr war der Preis der Milch auf 20 Cts, per Liter ge— 
ſtiegen, und nun wird ein neuer Aufſchlag in nahe Aus- 
ſicht geſtellt. Einen ſolchen will der Vorſtand verhüten. 
Zu dieſem Zweck beabſichtigt er, feſtzuſtellen, wie groß der 
Konſum der Vereinsmitglieder iſt. Sobald dies geſchehen 
ſein wird, ſoll das nötige Quantum zur Lieferung aus— 
geſchrieben werden. Der Verein garantiert den Lieferanten 
die Zahlung und verlangt von ihnen eine tadelloſe Milch, 
die ins Haus geliefert werden muß. Den Inkaſſo beſorgt 
der Verein. 

Weiter kam die Brotfrage zur Sprache, gemäß einem 
Wunſche der hieſigen Bäcker. Dieſe hatten in einer Ver— 
ſammlung, an der auch unſer Verein vertreten war, einen 
Brotaufſchlag von 2 Cts. per Kilo beſchloſſen, infolge der 
geſtiegenen Mehlpreiſe. In Anbetracht, daß der Bäckerei— 
konto der erſten fünf Monate dieſes Jahres kein Defizit 
ergibt, will der Vorſtand nur im alleräußerſten Falle 
einen Aufſchlag eintreten laſſen, da noch zu günſtigen Be— 
dingungen Mehl gekauft worden iſt. Mit dieſem Vor— 
gehen war die Verſammlung einverſtanden. 

Der Vorſtand teilte mit, daß der Verein ein Depot 
der von der Uhrenarbeiter-Genoſſenſchaft in Chaux-de-Fonds 
fabrizierten Uhren übernehmen werde. Dies wird ein 
Mittel ſein, unſere Anhänglichkeit an die genoſſenſchaftliche 
Produktion zu betätigen. 

Ein Antrag des Vorſtandes, behufs Hebung der Fre— 
quenz der Generalverſammlungen Anweſenheitsausweiſe 
einzuführen, fand nicht Zuſtimmung. So wird es bei dem 
bisherigen ſchwachen Beſuche noch weiter verbleiben. 

Dem Antrag des Vorſtandes auf Beibehaltung des 
ſchon jeit einiger Zeit eingeführten Ladenſchluſſes um 8 
Uhr wurde zugeſtimmt. 

Zürich. Die „N. Z. Ztg.“ 
folgende Mitteilung: 

„Bekanntlich hat die Milchgenoſſenſchaft Zürich Ill 
verſucht, die Milch trotz den gegenwärtigen hohen Ein— 
kaufspreiſen für 22 Rp. abzugeben. Sie hat damit, wie 
zu erwarten war, ſchlechte Geſchäfte gemacht und ſucht 
nun das Defizit durch eine Tombola zu decken. Sie 
machte eine Eingabe an die Juſtizdirektion und ſuchte um 
die Bewilligung einer Tombola auf Grund der regierungs— 
rätlichen Verordnung über das Lotterieweſen vom Jahre 
1856 nach. Aus der Erklärung ging hervor, daß dieſe 
Tombola nur innerhalb des Kreiſes der Genoſſenſchafter, 
ſowie der mit denſelben affiliierten Genoſſenſchaften geſchehen 
werde. Die Juſtizdirektion hat darauf gemäß bisheriger 
Praxis erklärt, daß in dem Falle eine amtliche Bewilligung 
nicht notwendig ſei und daß eine Tombola dann nicht 
unter obgenannte Verordnung falle, wenn der Vertrieb 
der Loſe ſtreng nur innerhalb des Kreiſes der Genoſſen— 
ſchaft ſtattfinde. Die Geſuchſteller haben daraufhin der 


vom 24. Juli enthält 
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Juſtizdirektion eine dahingehende Erklärung ausgeſtellt, und 
damit war die Sache formell eh 

Die „Schweiz. Bürgerzeitung“ berichtet nun, daß dieſe 
Bedingungen nicht gehalten worden ſeien, indem der Los⸗ 
vertrieb auch bei Nichtgenoſſenſchaftern inſzeniert wurde. 
Es werde deshalb beim Statthalteramt offizielle Klage 
eingereicht 2 1 


Hoa 


Deutſchland. 

Verband ſüddeutſcher Konſumvereine. Vom 
26. bis 28. Mai dieſes Jahres fand in München der 
41. Verbandstag ſüddeutſcher Konſumvereine ſtatt. 
82 Vereine waren durch 173 Delegierte vertreten. Nebſt— 
dem waren mehrere Gäſte und die Vertreter der deutſchen 
Großeinkaufsgeſellſchaft anweſend. Ueber die ſehr arbeits— 
reichen Verhandlungen entnehmen wir dem ſoeben ver— 
öffentlichten Protokoll folgendes: 

Die ſüdbayeriſche Einkaufsvereinigung hielt 6 Ein- 
kaufstage an verſchiedenen Orten ab; dabei hat ſich er— 
geben, daß dieſe Einkaufstage künftighin am beſten in 
München abgehalten werden. Jeden Monat ſoll ein Ein— 
kaufstag ſtattfinden, damit den kleinen Genoſſenſchaften 
öfter Gelegenheit geboten werde, ihre Waren in Sammel— 
ladungen beziehen zu können. Aus den verſchiedenen Be— 
richten der Einkaufsvereinigungen geht hervor, daß die 
beiten. Reſultate aus dem Verkehr mit der Großeinkaufs— 
ſtelle in Hamburg erzielt werden. Auf ein Begehren der 
nordbayeriſchen Einkaufsvereinigung um Errichtung eines 
Lagers an geeignetem Platze in ihrer Gegend wurde vom 
Präſidenten des Aufſichtsrates der Großeinkaufsgeſellſchaſt, 
Herrn Kaltofen, erwidert, daß dieſe Frage einzig und 
allein vom Umſatz und der Treue der Konſumvereine zur 
Großeinkaufsſtelle abhänge. Steigt der Umſatz auf eine 
Höhe, daß ein Lager rentiert, ſo wird es eingerichtet. 

Aus dem Berichte des Verbandsdirektors, Herrn Barth, 
geht hervor, daß der Verband ſüddeutſcher Konſumvereine 
Ende 1906 180 Konſumvereine mit 147,171 Mitgliedern 
zählte, welche einen Geſamtumſatz von Fr. 50,208,750 
aufweiſen. Der Ueberſchuß von Fr. 4,072,500 fand fol⸗ 
gende Verwendung: an die Mitglieder als Rückvergütung 
Fr. 3,636,250 oder 7,24% der Bezüge, in den Reſerve— 
fonds Fr. 356,462 und der Reſt von Fr. 79,700 wurde 
auf neue Rechnung vorgetragen. 

Im fernern wurde durch das Statiſtiſche Amt zu 
Stuttgart konſtatiert, daß der Brotpreis im Jahresdurch— 
ſchnitt im Jahre 1901 14 Pfennig, im Jahre 1906 aber 
15 Pfennig pro Pfund betragen habe. Dies iſt bei einem 
Jahresbedarf von ca. 51 Millionen Pfund ein Mehr von 
Mk. 510,000 und das Amt konſtatiert, daß eine noch 
größere Steigerung des Brotpreiſes nur durch den dortigen 
Konſumverein verhindert worden ſei. 

In dem Berichte des Verbandsreviſors wird den 
kleineren Vereinen empfohlen, ſich nicht mit ſolchen Artikeln 
zu befaſſen, wofür ſie zu wenig Abſatz haben, wie z. B 
Wollweſten, Flanellen, Regenſchirme ꝛc. Solche Sachen 
bleiben manchmal jahrelang auf Lager und beſchränken 
das Genoſſenſchaftskapital. 

Das Haupttraktandum am ſüddeutſchen Verbandstage 
bildeten die „Tarifverhandlungen mit den Gewerkſchaften 
und die Lohn- und Arbeitsverhältniſſe in den Verbands— 
vereinen“, worüber Herr Sekretär Heinrich Kaufmann ein 
ſehr eingehendes Referat hielt. Eine längere Diskuſſion 
ſchloß ſich an dasſelbe, deren Reſultat die Annahme einer 
Reſolution bildete, die ſich dem Abſchluſſe von Tarif— 
verträgen mit den Gewerkſchaften unter Berückſichtigung 
der Verhältniſſe günſtig zeigt, die große Schwierigkeit 


ſolcher Tarifverträge für ganz Deutſchland hervorhebt und 
den vom Organ des Lagerhalterverbandes angeſchlagenen 
Ton tadelt. 
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Der Verbandstag der ſüddeutſchen Konſumvereine 
wählte ſodann einen Verbandsſekretär, revidierte die Ver— 
bandsſtatuten und beſchloß, den internationalen Genoſſen— 
ſchaftskongreß in Cremona durch einen Delegierten zu bee 
ſchicken. Die Beſteuerungsfrage der Konſumvereine wurde 
noch kurz behandelt, wobei Herr Prof. Staudinger her— 
vorhob, daß im Jahre 1903 vom Ausſchuſſe der Gejell- 
ſchaft für ſoziale Reform eine Reſolution gefaßt worden 
ſei, an deren Faſſung der mittelſtandsfreundliche Reichs— 
tagsabgeordnete Schack mitgearbeitet hat, die ausdrücklich 
betont: „daß die Konſumvereine eine der fortſchreitenden 
Wirtſchafts- und Verkehrsentwicklung entſprechende zweck— 
mäßige Art der Warenvermittlung fördern, erzieheriſch auf 
die Arbeiterſchaft wirken und ein heilſames Gegengewicht 
gegen die Unternehmer bilden. Deshalb ſind die Hinder— 
niſſe und Anfeindungen, welche ſie verſchiedentlich erfahren, 
aufs lebhafteſte zu beklagen, namentlich wenn ſie ſich die 
Maßregeln der Geſetzgebung ſichern“. Ferner citierte Herr 
Prof. Staudinger folgende Aeußerung des Reichsgerichts 
vom Jahre 1881: 

„Begriffsmäßig iſt jeder Handel auf Erwerb gerichtet. 
Dieſer iſt der Zweck des Handels. Den Konſumvereinen 
als ſolchen liegt dieſer Zweck fern. Ihre Tätigkeit bezweckt 
lediglich eine Verminderung der wirtſchaftlichen Ausgaben 
für ihre Mitglieder, indem die Waren im großen ein— 
gekauft und im einzelnen wieder mit einem Preisaufſchlag 
an die Vereinsmitglieder verkauft werden, welcher zur 
Deckung der Verwaltungskoſten und zufälliger Verluſte 
beſtimmt iſt und, ſoweit er hierfür nicht verwendet zu 
werden braucht, wieder als Dividende an die Mitglieder 
zurückfällt. Auch dieſe Dividende iſt nicht rechtlich als ein 
aus dem Handel fließender Erwerb zu betrachten, vielmehr 
nur als eine Zurückzahlung des von den einzelnen Mit— 
gliedern in Geſtalt des Preisaufſchlages zu viel bezahlten 
Beitrages zu den Geſchäftsunkoſten“. 

Den Verhandlungen nach zu ſchließen, ſoll nun energiſch 
gegen die ungerechte Beſteuerung vorgegangen werden. 

Nach Wahl des Verbandsvorſtandes wurde als nächjier 
Ort des Verbandstages Villingen im Schwarzwald be— 
ſtimmt. 
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Les sociétés de consommation autrefois et aujour- 
d’hui. Necessite d'un seeretaire de profession dans 
les cooperatives. — Nouvelles des cooperatives. — Nou- 
velles de l'Union. — La balance commerciale de la 
Suisse. — Une garderie enfantine eooperative. — Le 
poison qu'on nous donne à boire. — Feuilleton (La suisse 
pendant le blocus continental de 1803 a 1813). 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Artien-Geſellſchaft Bürftenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 


Bieler Stahlſpähnefabrik 
Kleinert & Girard in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle. 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchem Cigarettentabak. 


Genoſfenſchafts-Cigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 


Schürch & Vlohorn, Solothurn 
KHadrik für geſchnittene Rauditabake in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paketen. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 


Dampfbelrieb. 
chürch & Co. Burgdorf, Tabak-, Cigarren- u. Eſlenzfabrik 
ervorragende Spezialität: Burgdorfer Bouts, Flor de Cuba, Palma 


Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee-Ejjenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität 


Vautier Frères & Cie. à Grandson, 
Manufacture de cigares, eigarrettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832. 


Weber Söhne, Menziken, Tabak- nnd Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
dabanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 
* 


GRISON Chocolat Cacao. 


Beste Schweizer Milch-Chocolade, 
Chs. Müller & Co., Chur. Reiner Hafer-Cacao, Marke Weisses Pferd. 


Anglo-Suisse Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


Se 


Baden 


anerkannt beste Bezugsquelle. 


CHOCOLAT 


CACAO 


Confitüren & Gelees 
Gemüseconserven 


I 7 BURSER 


gompptestruchte 


Fruchtsyrupe 


LENZBURG Y; HENGKELL 


Conservenfabrik 


| 


M. Herz, Präfervenfadrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin Speiſewürze, Haferflocken, Kinderhafermehl, Hafergrützen, 
Tapioca du Bresil, Suppeneinlagen, Erbsmehl, Julienne, Schneide- 
bohnen, Fleiſchbrüheſuppenrollen, Erbswurſt. 


Conſervenfabrik Serthal, A.-G., Heron (Aargau). 
Feinſte Conſituren. 


Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia. Erbsen- u. Bohnen-Conserven. 


Bonbons-, Biscuits- und Waffelnfabrik 


Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpur6e, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 
Billigſte Preiſe. 


Gekörnte, 
Fleischbrühe 


nel MAGGI° 


mit dem Kreuzstern 


Die BHlalsfabrik und Hafermühle Solothurn 
empfiehlt in nur vorzüglicher Qualität als Spezialitäten Kalhreiners 
Malzkaffee, ſämtliche Haſerprodulte. In Schachteln von ½ u. ½ kg. 
Kinderhafermehl „Marke Herkules“. — Garantiert reinen Weineſſig. 


Uahrungsmittelfabriken C. B. Knorr, A.-G., St. Margrethen 
(Ktn. St. Gallen). Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt⸗ 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 
Tabrik Bern, 


© H LACTI N A „Kindermehl enthält Befte 


Alpenmilch. — Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 
23jährig. Erfolg. 13 Grands Prix. 22 gold. Medaillen. 


Schweiz. Rindermehl- 


Dr. A. Oetker, Bielefeld. 


Dr. Delkers Ser 


Puddingpulver } Detailver- 
Vanillinzucker J kaufspreis. 

Zu beziehen durch den 
Verband schweizer. Konsumvereine, Basel. 


Generalvertreter: Albert Blum & Cie., Basel. 


M. Vogel & Cie., Zürich. 
Süßrahm⸗Margarine und Margarine Speiſefett-Fabrik. 
Lieferanten des Verbandes ſchweiz. Konſumvereine. 


Cocosnuß-Zutter ER 


Schenker & Snanz, Zürich. Alleinige Produzenten des 
„Palmeol“! Beſtes Schweizer⸗Fabrikat! Vorteilhafteſte Bezugs⸗ 


nelle! Warnung vor minderwertigen Nachahmungen. 
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Vegetaline 


feinste Cocosbutter 


Fabrik in Geni 


(15 Rue de Veyrier-Carouge) 


Celluloſe- & Papierfabrik Balsthal, 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten - 
Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel 

Valsthaler Geſchäfts⸗ und Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 


Walz & Cie., Baſel 


Stearinferzen- Bent . 
Spezialität: Baſilisk⸗Seife. 
Nierenfett Marke 1. 
Chem. Induftrie A.-G. Luzern. 
empfiehlt ihr vorzüglichſtes Terpentin⸗Salmiak⸗Seifenpulver 


„Marguerite“, ſowie ihre ſämtlichen Waſch⸗, 
Glätte und Putzpräparate. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Hoffmann's Stärkefabriken, Jalzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 5 
Marte „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert, reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Cremeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX‘“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 


nemy's Stärkefabriken in Wygmael, Heerdt. Gaillon & 
Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „Löwenkopf“ und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 
—. ̃ Fr Veen Sr ß 
Heifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.-G., 
in Zürich. 


Haushaltungs⸗, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 


Sträuli & Co., Winterthur. 
Seifen-, Soda- und Stearinkerzen⸗Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 

. . ²˙ —J—2— x ˙ . 
Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen und Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem. ⸗techn. Produkten. Spezial.: 
Schulers Salmiak⸗Terpentin⸗Waſchpulver. — Schulers Goldſeife, 


Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeiſe. — Dr. Links Fettlaugenmehl. 
.. — . — — 


Gruf Herrmann & Co., After. Waſchpulver „Schnee- 
wittchen“, Seifen-Extrakt f. Wolle u. Seide, Unikulin, Metall- 
upmittel, Cito befte Bodenwichſe, waſchbar u flüſſig, S oden⸗Creme 
Eros f. Bodenöl, Brillant Glanzfett Unika, Schmierjeife, Soda. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrit A. Alter-Balfiger in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabrikat in jämtlichen Qualitäten. 


m Be 
Egloff & Cie., Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 

Eierqualität. 


Anerkaunt forgfältige Fabrikation. 


GEBR. WEILENMANN A.6.VELTHEIM- WINTERTHUR 


© TEIGWARENFABRIKENin 5 


Veltheim &Rykon® 
A. Rebſamen & Cie., Richtersweil. 


Teigwarenfabrikl.— Paniermehlfabrik. 


9 In-Albon-Lorentz. 

Weineſſig⸗ und Weinſenf⸗-Fabrik. 

Lieferant des Tit. Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie, Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 

ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 

— . 9᷑— —ũ—ö — ——äU—äagà — 


Babel & Cie. Genf. 
Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Creme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 


Luchlinger & Cie., Baſel, 

Bodenwichſe, „Elephant“, gelb und weiß, beſte Qua⸗ 
h lität. Siral, ausgezeichnete Schnellglanzwichſe der 
Ya; Neuzeit und zugleich Schuhereme. Venus, die beſte 
N \ 8 ee 6 alle rs 
555 ederfett, gelb und ſchwarz, feinſte 
3 S | RA Dualität. Zu beziehen durch den 


we Verband ſchweiz. Konſumvereine. 


Konſumgenoſſenſchaftliche eee, Milchgeräte 
durch 


C. Vaechker, Mollerei-Ingenieur, unterer Mühleſteg 2 und 4, 
Jürich J. 


* 


Schuhfabrik Srittuan Aargau), A.-G. 
Fe DR namhafteſten Konjumvereinen der Schweiz beſtens em- 
pfohlen. 
Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 


Carl Voßhard & Co., Remismühle. Waſchart. u. chem. Produkte. 
Spez.: Waſchp. „Rapide“ u. „Norma“, Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltw. 
v. Kleidern ꝛc., Bodenwichſe, Thranlederfett „Delphin“, Fußboden- 


glanz „Modern“, Chlorkalk herm. verp., Hochglanzfett „Simplon“. 


Buchdruckerei des Schweiz. Tupographenbundes, Bafel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


Bester Kafieezusatz "HT 
Heinr. Franck Söhne, 
= Basel = 
Schutzmarke Kaffeemühle 


Mech. Korkwarenfabrik Dürrenacfd) (Aargau). 


Korkzapfen (Bouchons) jeder Größe und Feinheit. 
Illuſtrierte Preisliſten auf Verlangen gratis. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. Schnell- 


glanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine-Wichſe; überhaupt 
ſämtl. 3. Conſervierung d. Leders ſowohl ſchwarz wie farbig) u. Glanz⸗ 


erzeugung a. demſelben dienenden Präparate. Neu und ſehr billig: 
Ras, ein waſſerbeſtändiges Hochglanzfett in ſchwarz und gelb. 


FE. Tauner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder- 
fett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe, 


\ Eid-Ledereröme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 


Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ꝛe: 


H. Vogt-Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Cafe, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Mijch- und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf- 
Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 

Teigwaren- und Biseuit⸗Fabriken. 


Bäckerei- Einrichtungen 
9 Emil Beutel, Basel. 


Haus Zumſtein, vormals Auguſt Karlen, Zündwarenfabrik ge⸗ 
gründet 1840. Spezialität: Anerkannt beſte überall entzündbare 
Brillant Zündhölzer, ſehr haltbar, in ſoliden Cartonſchachteln. Vor- 
zügliche Sicherheitszündhölzer und patentierte Feueranzünder. 


Fabrik Kanderbrück, Station Frutigen. 


Brillant ⸗„Kronen“-Zündhölzer. Erſtes und beſtes Fabrikat 
Schiefertafeln für Schulen ete. Wandtafeln. 


CICHÖRIEN, KAFFEE-ESSENZ SNF 
+: ANERKANNT ERSTKLASSIGE PRODUKTE 
HELVETIA. LANGENTHAL 


Das Sekretariat des Verbands ſchweiz. Konſumvereine 
empfiehlt ſich zur Lieferung 
genoſſenſchaftlicher Literatur 
jeder Art. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Druck: ©. Krebs, beide in Baſel. 


